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Werth des Spieles, 


Auch da, wo von dem Drang der Arbeit fich ein Geift, 
Um wieder neue Kraft zu fammeln, froh entreißt, 
Muß eine Nahrung fein, die Wit und Denken ftärfet 
Und wo er bei der Luft die Abficht mit bemerfet, 

Die unſre kluge Welt beim Zeitvertreibe jeßt, 

Daß ſtets ein edler Geift nad) Regeln ſich ergötzt. 


Gellert. 


Andere Anficht. 


Wenn man alles Unglück in Erwägung ziehet, fo aus dem Spielen 
entjtehet, jo Foftet e8 wenig Mühe zu glauben, daß dev Teufel der Urheber 
vom Spielen jei, der die Abficht hat fein Reich mit vergleichen Zeit- und 
Tagdieben, als die Spieler find, zu vergrößern. 


Graf von Hchfenftirn. 


Etwas gelinder. 


IH finde, daß jener Türfe gar nicht Unrecht hatte, da ex zweier Chriften 
Ipottete, welche er miteinander um Geld fpielen ſah. Was für eine Narrheit, 
fagte er, ift es nicht, fein eigen Geld aus dem Beutel zu nehmen und dem 
Hajard auszufegen, um zu fehen, welchen von beiden es zugehöre ? 
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an das 
3igo-Taror- Spiel. 


Melodie: „Vom hoh'n Olymp herab“ u. f. w. 


4, 5 
Zigo! Du himmliſch edeles Vergnügen! 
Erlauchter Spiele Königin! 
Du kannſt Verdruß und herben Schmerz beſiegen, 
Dein Reiz ergötzet Herz und Sinn. 
: Ja feierlich ſchalle der Jubelgeſang 
Fröhlicher Brüder bei Becher Klang. :,: 


2. 
Dem Bürger winken laut’re Abendfterne, 
Er legt die Grillen auf die Seit’, 
Er geht, auf daß er ftets nur achten lerne 
Des Lebens Ziel — die Einigkeit. 
:: Ja feierlich jchalle der Jubelgeſang 
Triedlicher Spieler bei Becher Klang. :,: 


3. 
Man gönne Jedem ſonſt auch fein Vergnügen, 
Das nach der Arbeit er fich wählt. 
Zigo muß Alles weitaus überwiegen, 
Was jelbjt zur Jägerluft man zählt. 
:: Za feierlich ſchalle der Jubelgeſang 
Luftiger Spieler bei Becher Klang. :;: 
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4. 
Hier fürchtet nicht den Haß verruchter Feinde! 
Wer hat auch Allen recht gethan? 
Behält man ſich nur fo viel ware Freunde, 
Daß man noch Zigo fptelen kann! 
:: 9a feierlich ſchalle der Jubelgeſang 
Muthiger Spieler Bei Beyer Klang. :,. 


Ds 
St Einer unter uns einmal gefallen, 
Vom ftolzen Skis getroffen ſchön, 
So tönt ein Lied, wie üblich iſt bei Allen, 
Die in des Grabes Klüfte geh'n. — 
:: Ja feierlich ſchalle der Jubelgeſang 
Für unſ'ren guten Knecht Abraham, :;: 


) 


Der Verfſaſſer. 


Das. Bigo-Taroc- Hpiel. 


1. Biforifcher Seil, 


Das Taroc⸗Spiel, von dem unfer Zigo (unrichtigerweiſe auch 
Saeco *),. Zego benannt) nur Unterart it, weißt einen uralten Ur— 
fprung auf. Dem, 19. Jahrhundert gebührt das Verdienſt, dieſes 
Spiel aus dem gemeineren Taroc-Spiele zu dem jetzigen Höhe- 
punkte herangebildet zu haben. Die außerordentlich weite Ver- 
breitung defjelben,. ſowohl in geographiſcher Hinſicht, als auch 
nach allen Schichten des ſocialen Lebens, hat das Bedürfniß 
hervorgerufen, durch Aufſtellung gemeinſamer Grundſätze nicht 
etwa nur der Verwilderung des Spieles einen Damm entgegen— 
zujegen, jondern hauptſächlich ein deutſches Nationaljpiel zu 
beurkunden. Wie fühlbar diefes Bedürfniß geworden iſt, bedarf 
kaum der Erwäͤhnung. Um aber dieſes Werk menſchlichen Ver⸗ 
ſtandes in ſeiner ganzen Wichtigkeit vor die Augen zu führen, tt 
ein näheres Eingehen auf die Art ber Entjtehung des alten 
Tarvc-Spiels und die Wege feiner Verbreitung nach Deutjchland 
nicht. von der Hand zu weiſen. Es vermochten die Gelehrten 
über die eigentliche Wiege des Spieles mit Taroc - Karten bisher 
feinen genügenden Aufjchluß zu geben. Nunmehr verjchaffen aber 


Quellen Zeugniffe und Analogien, insbejondere aus der Kulturs 


Gefchichte der Völker die Gewißheit, daß das Spiel morgenläns 


*) Der Umſtand, daß eine Parthie Kartenblätter auf Seradewohl figu= 
rirt — der fog. Blinde, mag den Ausdruck Oaeco (von dem Tateinijchen 
caecus blind) hervorgerufen haben; aber man beachte, daß noch andere Spiele 
einen. „Blinden“ aufweifen, ohne daß, man daran benft denjelben den Namen 
„Blind. Spiel“. oder. Caeco beizulegen. In jedem Spiele waltet die blinde Macht. 
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dischen Urſprunges ift. In den Werfen des claffifchen, römiſchen 
und griechiſchen Alterthums finden fich Feine Andeutungen der 
Kenntniß deſſelben; auch die reichlichen Quellen des römijchen 
Rechtes enthalten nirgends Spuren eines ähnlichen Spieles, ob— 
gleich fie jonft neben richtiger Auffaffung menſchlicher Verhältniſſe 
vielen Geſtank mit fich führen, den die geheimen Mächte des 
Fatum's von ſich geben.*) , Ein unbenannter Schriftiteller: ‚Die 
Kunft, die Welt erlaubt mitzunehmen⸗ (Hirnberg 1769) führt 
am, der Portugiefe wolle die Ehre in Anspruch nehmen der Er— 
Ändern diefes Spieles zu fein; die 3 höchſten Briefe — Matador’s 
— jollen von 3 in dem, Königreich, Algarhien durch Höfe Thaten 
berühmt gewordene Brüder: Mongues, Skis, Pacato ihre 
Namen. haben und der Name Taroc foll ebenfalls zum Andenken 
an einen ſehr gewandten und befannt gewordenen Spieler, Tarocen, 
der durch den in feiner Kunft erworbenen Gewinn ein ſehr koſt⸗ 
bares Kiofter ind eine Akademie in Setubal gejtiftet Habe, a 
Hebung, gekommen fein, (I. Theil ©, 197 a. a..D.) 

Srimplicher behandelt die Frage über den gejchichtlichen Ur— 
rung, des Spiels der gelehrte Buchhändler Breitfopf, in 
jeinem Buche: Berjuch ben Urfprung dev, Spielkarten, die Ein- 
führung des Feinenpapierg, und den Anfang. der Holzſchneidekunſt 
in Europa zu erforſchen, Lipzig 1784. Darnach liegen uns 
Notizen vor, daß die Araber. das Taroe⸗ -Spiel, welches. fie von 
den Indiern gelernt haben wollen, auf ihren Eroberungszügen nad) 
Spanien gebracht haben. **) Bon hier aus brach fic die Wiſſen— 
haft des Spieles Bahn nach Italien und ſodann nad) Frank 
reich und Deutſchland. Dieſen gefehichtlihen Gang, welchen dag 
Spiel ‚in Europa genommen, darf man nicht ignoriven, um ben 
hohen Werth der Spielkarten fie das ganze ſociale und politifche 
Leben Deutjchlands nicht aus dem Auge zu verlieren. Die Bes 


*) Das Spielen überhaupt follen die Lydier, um fich den Hunger zu 
vertreiben, erfunden haben. 

**) Mit dieſer maurifchen Abſtammung des Taroc-Spieles verbinden 
Einige den Ausdruck „mauern“, der bei uns Demjenigen gift, der mit über: 
legenen Taroc-Atout auf den Nıtin eines Spiefgenoffen ausgeht dadurch, daß 
er ihn das Spiel übernehmen läßt, ſtatt es ſelbſt zu übernehmen. "Er bes 
trägt jich wie die ftolgen Mauren als fie dte Spanier mitspielen Tießen. 


* 
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ſtätigung dieſes Forbildungsganges liegt thetls in dew erwähnten 
fremden Namen, theils und: hauptjächlich aber in der Aehnlichkeit 
mit dent Schachjpiele, welches im Laufe der Zeiten dieſelben Vers 
änderungen- erlitt, wie das Tarocſpiel, das in feiner jetzigen Ges 
jtalt mit dem Ur-Taroc wohl nichts weiter als eine Vergleichung 
aushält.. Die Spielkarten waren urfprünglich nichts Anderes als 
eine Nachahmung des alten orientalifch - Ren Schachſpiels 
Unter den Bildern des letzteren, als; 

1) König; 2) General; 3) Elephant; 4) Reiter; 5) Dromes 
dar; 6) Fußknechte — wurden die Thiernamen im Tarvovoſpiele 
weggelaſſen und aus General (arab. Pherz) der indem König 
aufging, machte die Spielerei” der Franzoſen: Phierce, Fierge, 
Bierge 'd. i unfere Dame") So fteht die Dame als ein aus 
Delikateſſe geſuchtes Einfchiebfel im "Spiele, das der Deutjche 
auch nicht verfchmäht. "Die vielen Fußknechte im Schachſpiele er— 
jeßten im Kartenfpiele die Farbenblätter As u. ſ. w. Das Spiel, 
welches "bei den Staltenern urſprünglich nur 3 Bilder — ge⸗ 
ſtaltete ſich in der Folge alſo:**) 

König als oberſter Kriegs⸗ und RER (Spige des 
Heerſchildes); 

2) die Dame (als Einſchiebſel); 

3) der Reiter, Cavallo, Nepräfentant des Nitterftandes; 

4) der Bube, Nepräfentant des gemeinen Adels; 

5) Farbenblätter, deren Zahl nicht immer ſich gleich blieb, 
als die gemeinen Kriegsleute 

Die Nachricht, daß die Araber das Tarocjpiel von den Anz 
diern gelernt Haben, erhält daher durch die Vergleichung mit dem 
Schachſpiele, welches unzweifelhaft won den Perſern zu den In— 
diern und von diefen zu den Araber kam, eine ftarfe Stüße. 
Diefer Urjprung und der Uebergang des Spieles zu den Euro— 
päern (Spanien) wird aber insbejondere durch folgende Thatſachen 
bewiejen: 


) So leitet mam'ja auch mit Leichtigkeit "aus’dem griechifchen Worte: 
ahsrang, unjer: „Fuchs“ ab: Awrm&, anne, ne, nov&, pove. 

**) Leber die lehensrechtl. Seite des Taroeſpiels |, insbeſondere Hommel, 
oblectamenta jur. feud. Leipzig 1755, I. Abſchnitt iiber die bildliche Dar: 
ftellung der Tehenrechtlichen 7 Heerſchilde. 


I 
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A) Durch den Umftand, daß die, Römer, die in Spanien 
und Afrika zu Haufe, waren, won. dem: Kartenjpiele, überhaupt 
noch Feine Spur von Kenntniß hatten, jo wenig wie jonit ein 
europäiſches Volk; es iſt daher: das Auflommen ‚des Kartenfpieles 
in den zum vormaligen xbmiſchen Reiche gehörigen afrikaniſchen 
und ſpaniſchen Länderbezirken ſicher in die Zeit zu ſetzen, wo 
das römiſche Kaiſerreich zu Grabe gegangen war.) 

2) Der (portugiefifche und, spanische) ı Name der Karten: 
naipes ift nach der Verſicherung Sprachkundiger axabiſchen Ur— 
ſprungs. 

3) Ein wichtiger Beweis, iſt die Wanderung der Zigeuner. 
Dieſes indische aus feinen, Sitzen vertriebene Bolkı,hat ſich auf 
den verſchiedenſten Wanderzügen der’ Spielkarten: zur Grundlage 
der Wahrfagerei bedient, amd ‚bei dev Anſchauungsweiſe dev; Euro— 
päer den Grundſtein zu feinem Verrufe eben dadurch gelegt, und 
zwar won den Ältejten Zeiten feines‘ Auftretens: der. **) Wenn 
nun auch die Annahme ferne liegt, daß die Zigeuner, die ohne 
Zweifel Aegypten und Arabien paſſirten, die erſten waren; Die 
das » Kartenspiel nach Europa ‚gebracht haben, ſo wird: doc 
die Behauptung nicht auf Widerfpruch ſtoßen, daß der Gebraud) 
der Karten, ſchon vor. den: ‚Zigennerwanderungen den. Arabern 
durch Indier zugänglich, gemacht; durch die, Zigeunerzüge eine 
viel höhere Bedeutung erhielt und zum Gegenſtand beſonderer 
Aufmerkjamteit wide; 

Der Umſtand, daß die Kartenkunft (immer nur an Tarocz 
karten zu denken!), noch eher nach ‚Europa gelangte, als die Zi: 
geuner ſelbſt dahin kamen ift, was dem Beweis der Abjtammung 
betrifft, ganz und gav unerheblich, und ebenſo wenig, kann die 
Verſchiedenheit des Namens, ven dieſer Volksſtamm führt (Aegyptii, 
Zingari, Bohemiens, Sarazenen) Zweifel hervorrufen, da dieſer 
Umſtand mit der Richtung der Wanderungen und, mit. dem Anz 
zuge in den verſchiedenen Gegenden zuſammenhängt. 


*) Selbft dev Biſchof Cyprian zu Carthago, anno 258 als Märtyrer 
geftorben, der einen Tractat über Spiele: ſchrieb, kennt das Kartenfpiel: noch 
nicht. 

==) Nach Deutſchland ſollen fie 1417 mit einem Paſſe des Königs. Sir 
gismund von Böhmen verfehen, gekommen fein. 
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4) Das Verbot des Koran's gegen das Spiel im Allgemeinen 
Könnte vielleicht gegen unfere Anſicht benutzt werben; bei jorgfamer 
Erwägung ergibt ſich aber, daß das Geheimnißvolle im Gebrauch 
der Karten und der Mißbrauch zur Erforſchung der Wege des 
Schickſals gerade nur bei dem Verbote des Spieles ſich erklären, 
und das Verbot ſelbſt, inſofern als die Geſetzgebung nirgends 
einſchreitet, wo nicht Handlungen in's Unſittliche oder Uurechtliche 
ansarten. 

5) Endlich verdienen die, in den alten Taroe-Bildern, welche 
Court de Gebelin in dem Werke: le monde primitif, analyse 
et: compar6 avec le monde''moderne' tom. VIIL Dissert melees 
pars I. ‘Diss. VL sur le jeu de Taroesı P. 365-410 aufführt 
entworfenen Allegorien für einen ächt morgenländiſchen, in's graue 
Alterthum zurückweiſenden Urſprung. Hiervon tft uns nur mod) 
die Darſtellung des: Pagat als eines Gauklers — des Menſchen 
Leben iſt Spiel! — erhalten. 

Faßt mar diefe Momente in ihrem Zuſammenhange auf, jo 
kann man Feinen Augenblie im Zweifel fein, daß Die Landjchaft 
der Ziganen, am Aisfluffe des Indus das DBaterland unſeres 
Spieles iſt und darnach ergibt ſich die richtige Nomenclatur. 
Zigo nicht 'Caeeo — tft der Ausdruck, der wahrſcheinlich ſchon 
beim erjten Auftauchen ver ‚Zigeuner in Deutjchland dem Spiele 
beigelegt: wurde, vor deſſen Erlernung im der Urperiode eine ge— 
woͤhnliche Verſtandeskraft zurückſchreckte. Jedenfalls verdient die 
Benennung Zigo allgemeine Aufnahme, daſie in unſerem Welt— 
theil die Geſchichte des Urſprunges eines ſo productiven, auf die 
Eultur der Völker, wie gezeigt werden wird, ſo einflußreichen 
Spieles an der Stirne trägt: Gibt es nun auch kein Land ber 
Zigan o mehr, jo lebt doch das Andenken an dieſen Bolksjtamm 
in unſerem Kartenfpiele fort, und hoch laßt ung chren dem Zigano— 
Geift, aus deſſen Schädel für Millionen ein Mittel gefloſſen iſt, 
deſſen Anwendung von dem unnützen Gedrätſche der neueren Zeit 
ableitend und zum einigen friedſamen Zuſammenſein mahnend 
wirkt. Dieſem Zigano⸗Geiſt ein dreifaches Hoch!*) 


*) Treffliches Material zu dieſem Beweiſe der Herkunft hat Breitkopf 
in ſeinem angeführten Werke geliefert, doch aber" nicht den Muth gehabt, 
Zigeuner als die Väter im Spiele zu proklamiren. 
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Auf deutſchem Boden angelangt, ging die Gefchichte der 
Spielfarten ihre eigenen Wege und" wie der Deutſche, um deutjch 
zu fein, nicht mehr von Nöthen hat in den Urwäldern fich jeine 
Mahlzeit mit Eicher zu bereiten, jo beitimmt dem Werthe der 
Spielkarten der Umſtand nichts daß wir auf den Karten, welche 
von unſern Fabriken indie Welt geſandt werden, die der Vorzeit 
angehörige, Anſchauungsweiſe nicht mehr ausgeprägt finden, Im— 
merhin aber iſt es intereffant fich diefe Anſchauungsweiſe eigen 
zu machen. Um nun auf das Vorbild des Schachſpiels zurück— 
zukommen, genügte das Stoppelwerk des franzöſiſchen Tons nicht 
mehr. Der Deutſche ſicherte die Repräſentation ſeiner Stände 
vollſtändiger in den Farbenblättern. Darnach ſtellen dar: 

Sſchellen — als Ir hochadeliger ——— — — 
Adelsſtand. 

Herz — als das Untaberhafte — den geiftfigje Stand. 
(Daher gens du choeur d. i. Chorleute.) 

Grin — als ——— — den le (Bür- 
ger, Bauern.) 

Eichel — als Nahrung der Schweine — Kein 
(Leibeigene.) 

Noch jetzt haben die Farben unſerer Karten die leicht Bes 
dentung aus dem mitteltterlichen Leben“ erhalten. Das Karten: 
jpiel war der natignellen Kriegsliebe der Deutfchen ganz ange: 
meſſen; daher 

Pique, Lanzenſpitze, Waffe des Ritters; 

Cœur, Herz, das Untadelhafte des Geiſtlichen; 

DTrefle, Klee, Gut des Bauern; 

Careau,! Pfeilſpitze, Waffe des: gemeinen Bogenſchützen. 
Es bedarf nur der Hinweiſung auf das alte Spiel „Landsknecht“ 
dv. in Lanzenknecht, das älteſte auf deutjchem Boden gewachſene 
Kartenſpiel, um diefer Anſchauung zum Stege zur verhelfen. Large 
blieb das Kartenſpiel gleichfam ein Reſervatrecht dev hohen Adels: 
perjonen, der milites Christi ‘(der Geiftlichfeit), und der Krieger 
und darin liegt gerade der Keim zum Entitehen des Kartenre— 
gals.”) Die Fortpflanzung auf den Bürgerjtand iſt ganz die 
Folge des gejteigerten Gewerbs- und, Handelslebens und der da— 


*) Siehe ©. 18 Anmerfung. 
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mit zufammenhängenden durch Wohlhabenheit bedingten raſtlos 
fortſchreitenden Staͤdtebildung. Die Staädtebewohner müßten von 
ſelbſt darauf kommen, ſich Vergnügungen zu ſuchen, welche Reiz 
und Abwechslung zu bieten vermochten und dieſe Vorzüge bot 
das Taroeſpiel Sowohl die Züge deutſcher Kaiſer nach Stalten, als 
die Neifen reicher Kaufleute von und nach Italien, und die große 
Verbreitung‘ der Zigeuner in Folge der Papbewilligung Königs 
Sigismund insbeſondere “aber der ſtarke Bejuch der italienifchen 
Univerfitäten durch deutſche Jünglinge; Alles dies vermittelte die 
raſchere Verbreitung des Spieles unter den verſchiedenen Ständen, 
Dieſem Vermittluingswege it es denn hauptfächlich zuzuschreiben, 
daß fo zahlreiche  Negen des Spieles in den Grundſätzen des 
römiſchen Nechtes, welches durch die Univerjität Bologna md 
die Gloßatoren in ungewöhnliches Anfehen Fam und — was zu bes 
achten ift — gleichzeitig mit den Tarocſpiel in Deutjchland jein 
Bürgerrecht erhielt, oder doch in analoger Anwendung dejjelben 
ihr Fundament finden. Dienähere Begründung hiervon im II. Theile; 

- So ftellte ich denn das Bedürfniß nach einer raſchen und 
wohlfeilen Verbreitung der Spielkarten ein, jobald fie als Mittel 
des Zeitvertreibes nicht mehr blos an Höfen, jondern auch beim 
Bürgerſtande in Geltung kamen. Man vergegenwärtige ſich nun 
aber wie weit die Kunſt Zeichen oder Bilder zur vervielfältigen zus 
rück war! Münzen wurden nad Entvedung der Bergwerfe unter 
Kaiſer Otto J. mit Hohlſtempeln gefchlagen — |. 9: Bracteaten,”) 
Stampille, d. h. Stempel von Holz mit dem ausgejchnittenen 
Namen’ der Fürften waren ſchon won früher her bekannt. Auch 
die Malerei fing am fich Bahn zu brechen; das war aber aud) 
Alles, was hieher Bezug haben kann. Die erjten Karten konn— 
ten daher nur unvollkommene Dinge und mußten meijt koſtſpielig 
fein. Die Bilder mußten gemalt werden auf Blech, Leder, Holz, 
Pergament) Auf einmal kam man darauf die Kartenmalerei 
bei Seite zu een, und zwar vermittelt der Holzſchneidekunſt, 
deren allmälige Vervollkommnung unbewußt zur Entdeckung der 
hochwichtigen Buchdruckerkunſt führte, indem fie anfänglich mur 


*) Siehe M. J. Schmidt's Geſchichte der Deutſchen. IL Theil ©. 100, 
**) Der Herzog M. Visconti von Mailand zahlte für eine auf Silber: 
blech gemalte Karte eine anfehnliche Summe Gold. 
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allein der Fabrikation) dev Taroc⸗Karten diente, jpäter auch von 
der Geiſtlichteit zur Vervielfältigung von — benützt 
wurde und in jeder dieſer Richtungen an Zierlichkeit und Ge— 
ſchmack zunahm, bis man ſogar dahin kam, unter Bilder entſpre⸗ 
chende Namen zu ſetzen.“) Auf dieſer Stufe der. Unvollkommen— 
heit, geiff Johannes Gutenberg: von Mainz die Holzſchneidekunſt 
auf, die ihn bald auf die Idee brachte, ganze Colonnen von Buch⸗ 
ſtaben in Birnbaumholz einzuſchneiden und man darf als 
ausgemacht, annehmen, daß ‚die Erfindung beweglicher, naͤmlich 
gegojjener Lettern, erſt in Mainz, nachdem in, Straßburg Jahre 
lange Studien gemacht worden waren, von Gutenberg, in Anwen— 
dung gebracht wurde. Es uunterliegt daher feinem. ‚gegründeten 
Zweifel, daß die Taroe⸗Karten in der Holzſchneidekunſt den eigent- 
lichen Impuls zur Buchdruckerkunſt gaben. Ziemlich lange Zeit 
mußte das Kartenſpiel in, Holzſchuhen laufen. Die erſte ſichere 
Nachricht von demſelben liefert der Italiener Tiraboschi in Sto⸗ 
ria della: Litter. Ital. Iom. IV. Modena 1776 P. 402. Darin 
wird eine Handſchrift eines Pipozzo di. Sandro vom Jahre 1299 
erwähnt, welche, das; Kartenſpiel ausdrücklich anführt. Ein deut— 
ſches Buch „das; guloin Buch“, gedruckt bei Günther Zeiner 
Augsburg 1472 Tit. dir gibt nach einer älteren (nicht benannten) 
Schrift das Jahr 1300 dafür, daß das Kartenſpiel ſchon vorhan— 
den geweſen, an: „un als ich geleſen han, jo, it: es kommen in 
Deutſchland, der erſten, von dem jar da; man zalt yon chriſt ge— 
burt tauſend dreihundert jar,“ 

Im Stadtrecht won, Nürnberg (1380-1384) werden die 
Karten ſchon unter den erlaubten Spielen aufgeführt, ı 1 

Im Jahre 1361 kommen, die Karten erſtmals in ‚der Ge- 
ſchichte der Provence wor, wo mam die, Buben (Valets) nach, den 
Namen einer damals gefürchteten Räuberbande, behufs deren 
Ausrottung dev, Papſt das Kreuz predigen ließ, benannte, wie zu 
finden in ‚Cäsar de, Nostradamus, ‚Histoire et. Chron. de Pro- 
vence: Lyon 1614 P. 414.,; Hiernach — und da die Holzſchnei⸗ 
dekunſt gerade, in der deutſchen Stadt, Straßburg zur Blůthe ger 


*) Die Kartenfabrikation war in Straßburg zünftig; die Arbeiter theil- 
ten ſich in 2 Klaſſen: Formenſchneider und Briefmaler. — Gründlich unter⸗ 
ſucht und ſchön dargeſtellt iſt dieſe Materie in Dr. Vogels ———— 
Abhandlung über den Urſprung der Buchdruckerkunſt. 
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dieh, iſt anzunehmen, daß Deutſchland früher als Frankreich 
die Spielkarten kannte; daß beide Länder dieſelben von Italien 
her bekamen, ſcheint keines weiteren Beweiſes zu bedürfen und 
daß Italien dieſelben den Spaniern verdankt, beweiſt das von 
dem ſpaniſchen Namen naipes abgeleitete italtentfche Wort naibi. 

Frankreich kennt das Tarocſpiel jet nur noch gefchichtlich. 
Der Rhein macht auch in dieſer Beziehung zwiſchen Frankreich 
und Deutſchland in auffallender Reife eine Gränzlinie.*); Auch in 
Italien ſpielt man ‘jet nicht Tarocı Siehe Kladderadatſch's Lied: 
Es zogen drei Burſche in Zürich hinein, bei Bauer am Se da 
kehrten fie ein u. ſ. w und Corn. Nepotis Dion Cap. V. überſetzt 
von Carlchen Mießnik in Nr88 des Kladderadatſch, Sahrg. 1860. 


Il. Cheil. 


Das Kartenfpiel der Deutſchen im guſammenhauge mit der Volks⸗ 
bildung. Sein Einfluß auf Staatswirthſchaft, Sprachbildung n.|.W. 


Wie die Negeption des römiſchen Nechtes in Deutſchland 
deutſche Nechtsinftitute nicht verdrängen konnte, ſo war e8 auch 
in Anſehung dev; Art und Weiſe — um „einen flegelhaften 
Ausdruck zu gebrauchen — wie die Zeit mit Karten zu vertreiben 
ſei, zu einem Dualismus gekommen. Von Italien her war, „wie 
das röm, Recht und das; Lehenreiht, ſo das Taroc-Spiel gekom— 
men, fagte aber wegen ver Feinheit feiner. Regeln den, Sinne 
der, nieveren Stände nicht zu, Es wunder zum. Spiel des Adels— 
Gelehrten- und Handelsftandes. Daneben gewann Das viel ein, 
fachere deutſche Spiel: „Landsknecht“ immer feſteren Boden untea 
dem Soldatenſtande und bei dem gemeinen Volke. Ja es nahm 
die: Spiel⸗ und. Gewinnſucht bei dieſer Volksklaſſe in betrübender 
Weiſe überhand, und zwar ſo, daß das urſprünglich rein kriege⸗ 
riſche Spiel ausartete. Es nahm mit der veränderten Bedeutung 
Landsknecht“ eine ‚andere Geſtalt an, indem es zum Haſardſpiel 
vurde. Während ehedem Lands- dt Lanzen⸗) knecht den 
deutſchen Krieger zu Fuß bezeichnete, verſtand man darunter in 


) Wer in das freundliche Städtchen. Kehl Kommt, verjäume nicht ein 
Zigoſpiel mitzumachen; im Straßburg fragt man bet dem Ausdrud „Zaroe? 
oder „Zigo“ verwundert, was das für ein Spiel iift.: 
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der Zeit der Regierung Kaiſer Maximilian's J. nach der Be— 
fehdung der verbundenen ſchwaäbiſchen Städte und ver Fürſten 
und Biſchöfe, die durch die Verabſchiedung kaiſerlicher Armeen! 
aufs Plündern angewieſenen Söldlinge, wozu ſich auch Perſonen 
des verarmten Adels ſchlugen — ein Geſindel, welches unter 
dem Namen „Blutzapfen“ in. der Geſchichte bekannt iſt. 
Man ſehe hierüber Schil ter, Thesaur antiquit:, Tom. II, 
p- 346, Artikel Gartenknecht, und pP: 123, Artikel Blutzapf. 

Nach und nach, und zwar erſt im vorigen Jahrhundert, ver: 
for ſich das Spiel Landsfnecht und man weiß jet eigentlich nicht 
mehr. davon, als) von den alten Blwtzapfen überhaupt, näm— 
ih) dag es ein Gaunerſpiel war und mit Strafe eingefchritten 
wurde. Siehe 3. B. die Verordnungen Kaiſer Carl's VI vom 
24. Jenner 1724, 23. Dec. 1733, 97. Febr. 1730.*) 

Dagegen erhielt fich aber das Tarocſpiel als Spiel des 
Verjtandes. Es centfaltete ſich bald in mehreren Arten, Andere 
Kartenspiele kamen nebenbei auf, darunter auch das frangöfijche 
Piquet⸗Spiel. Zu Anfang des vorigen Jahrhunderts war das 
Kartenſpiel bei Hof wie unter dem Volke zu einem außerordent⸗ 
lichen Schwunge emporgeftiegen. Die Schwungkraft war von 
der Wiffenjchaft ausgegangen. Man war ſchon im 46. Sahr- 
hundert ſoweit gekommen, daß Doctoren an Univerſitäten die 
Lehrſätze auf Taroc-Karten ihren Zuhörern voritellten. Sp, was 
Jurisprudenz und Philofophie anlangt, Thom. Murner. Siehe 
vornehntlich deffen Werk: 

Chartiludium in Instituta Justiniani eademque in tabulas 
redaeta, oder 

Chartae lusiorae, quibus tituli 'Pandeetarum Cod. leges 
variae ex jisdem exhibentur. (Deutfh: Bafel 1519.) 

Diefes Buch Hat der Verfaffer diefes Werkchens tn der 
Stadtbibliothek zu Straßburg (au temple neuf) eingefehen. Es 
mag in Bibliothefen eine feltene Erſcheinung fein An dem, dem 
Verfaſſer zu Handen gelegenen Cxemplare fehlt ein volfftändiges 
Titelblatt. Der Druck iſt ſehr ſchwer zu Iefen, da der Zeichen 
Und Abkürzungen unendlich viele find, und, was die Behandlung 

*) Abgebrudt in dem Werfen bie Kunſt die Welt erlaubt mitzunehmen“, 


II. Theil, ©: 309 x. — Wer über ein Landsfnecht-Spiel fich ein Bild machen will, 
der leſe: Wild. Hauff's romant. Sage Lichtenſtein IV. Thl. S.34 ff. (XVIL Bdch.) 
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der Materie betrifft, welche der genannte Gelehrte bearbeitete, ſo 
laͤßt fich daraus für das practifche Spiel nichts entnehmen. Die 
Kartenblätter find 4 Bis 9 auf einer Blattjeite des Buches, wel- 
es in Klein Onart- Format gedruckt ift, neben einander gejtellt. 
Die Kartenfpiele find nach gewifjen Zeichen abgetheilt, jedoch ſo, 
daß die mit einen Zeichen, z. B. dem Krebſe, verjehenen 
Kartenblätter ſich in Feiner Linie vor einander auszeichnen. Die 
mit dem betreffenden Zeichen verjehenen Karten laufen nur bis 
zu der Zahl 50 fort, wo die behandelte Nechtsmaterie, alſo z.B. 
die Lehre von der väterlichen Gewalt erſchöpft iſt. Es Liegt ſo— 
mit die Zahl der im heutigen Zigo-Spiele erforverlichen Karten 
zu Grunde, mit einziger Ausnahme der Damen, was wieder 
darauf hinweist, daß hier ein fremdländiſches Einjchiebjel vor 
liegt. Hiernach beruht Alles darauf, den Stoff auf die zum 
Spiele erforderliche Zahl Karten auszuthetler. 

Murner beginnt die betreffende Materie mit der Figur 
eines damals lebenden Potentaten. Sp mit Marimilian I. die 
Definition von Justitia nach $ 1, J. de justitia et jure I, 1. 
Darauf repräfentiren 49 bombenförmige Figuren 49 weitere 
Karten, von denen jede ein Schlagwort zur Aufichrift hat, wozu 
unten der betreffende Paragraph Inst. jteht. Die Unterjcheivung der 
Karten Liegt jonach in der Aufjchrift G. B. Justitia) und dem 
Inhalt der Paragraphen. Auf Maximilian folgen die Biſchöfe won 
Mainz, Edln, Trier u ſ. w. mit je 49 weiteren Zeichen (Kamm, 
Eichel, Herz, Kübel u. |. w.). 

Auch in der Gefchichte erlaubte man ſich Ausjchweifungen. 
AS ZTrefle- Dame (das Anagramm von Argine) mußte Maria 
von Anjou, Gemahlin Cars VIL, auftreten; als Eekjtein-Dame 
(die Shöne Nachel) Agnes Sorel, Madame de Beaute genannt; 
Schippen-Dame (die Friegeriiche Pallas) war das Mädchen von 
Drleansz Herz Dame (Judith) Iſabella vom Bayern. 

Die vier Könige ftellen David, Merander, Cäſar und Carl 
den Großen vor. Der Bürgerfreund, eine Straßburger Wochen- 
fchrift von 1776, bemerkt in einer Abhandlung über die Spiel 
farten, L Theil, ©. 295: „Es tit leicht, Carl-VIL unter, dem 
Namen David (Schippen-König) zu erfennen. Hier die Ent 
erbung durch den Vater Carl VI, Belriegung durch den Sohn 
Zudwig XL, dort die Verfolgung durch den Schwiegervater Saul 
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bevor. er den jüdifchen Thron bejtieg und die Nebellion? des 
Sohnes Abjalon.” 

Wie der Staatsbeutel ſich das Kartenſpiel zu Nutze macht, 
iſt ſchon erwähnt; in der. That keine unbedeutende Finanzquelfe, 
Vie hoch ſich die Kartenſteuer im den betreffenden Ländern be— 
läuft, iſt dem Verfaffer nicht bekannt. Im vorigen Jahrhundert 
wurde fie in Frankreich um 150,000 bis 200,000 Livres ver: 
pachtet. Die Handbücher über, deutſches  Staatsrecht ſprechen 
vom Kartenregal zu flüchtig; jo das treffliche Werk von Mauren 
brecher, Grundſätze des heutigen deutſchen Staatsrechts, 9.209 
am Ende. Es bejteht diefes nutzbare Hoheitsrecht in der Befug— 
niß des Staates jedwedem Privatmanne ſowohl ven Verkauf von 
Spielkarten als auch die Benützung derfelben im ſo lange zu 
verbieten, bis der Kartenftempel aufgeprägt, d. h. eine Steuer 
für jedes Stück bezahlt ift. , 

Ob dieſes nur in einigen deutjchen Staaten gültige Regal 
unter veränderten Zeitverhältnifjen überhaupt den Nechtsboden 
verloren habe, Hänge von Beantwortung der vielbefprochenen 
Frage ab: „An cessante ratione legis cessat, lex ipsa?“ — eine 
Frage, die unbedingt zu’ verneinen iſt. Siehe v.. Bangerow’s 
Pand. Vorlefungen, I. Theil, 8.25, Anm. No. 2 

Selbſt die Sprache, hat ſich des Taroc-Spiels: bemächtigt. 
Es find eine Menge Namen und Redensarten aufgefommen, wo— 
von Beijpiele, die abjohut der Erklärung bedürfen, in Anhang II 
folgen, 

Der Einfluß des Zigo-Spieles auf das. Privat: und holiti 
Ihe Leben läßt fich nur negativ bejchreiben. Es unterliegt keinem 
gegründeten Zweifel, daß der Zigo-Spieler die Vermuthung für 
ſich hat, ein ruhiger, antirevolutionärer Charakter zu ſein 
(omnis zigo-ludens apoliticus habetur, donec probetur contra- 
rum) und darf man der Anficht mancher Sachkundiger Glau— 
ben ſchenken, Zigo wirke gegen Kopf und Zahnwehe, jo läßt 
ſich nicht verkennen, daß es unſerem Zeitalter noc nicht gegönnt 
Üt, der TarocsKarte den ihr gebührenden Preis zu verichaffen. 
Vielleicht, daß diefe mediciniſch wichtige Frage einer baldigen 
Löſung entgegenieht, ) 


*) Gibt nicht das Zigo-Spiel —— genug, — in Selbſtbeherr⸗ 
ſchung zu üben? 
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Sollte ſich aber nicht auf dem. Standpunkte, den unſer 
Wiffen Bis jest eingenommen, mit einer nüglichen Anwendung 
dev Anfang machen laſſen? Der BVerfaffer denkt an folgende 
Manipulation: 

Man nehme eine Zigo- Karte won 54 Blatt! Wie z. B. 
das Rathaus von Mannheim oder ein Wallfiich auf Taroe Nr. 2 
dis Skis unfere Aufmerkſamkeit erregt, mit wenigjtens eben jo viel 
Recht muß ein $ dev Inst. Juftinian’s das Intereſſe eines Juris 
ften, oder ein Vers aus Schiller's „Lied von der Glocke“ das 
Intereſſe eines Jeden in Anfpruch nehmen. So läßt fich 3. B. 
der. tit. Inst. de dominio oder das ganze „Lied von der Glocke“ 
auf ein Kartenjpiel ſetzen. Man wird aljo auch bei den Farben⸗ 
blaͤttern verfahren, es kommt Alles uur auf die Dispoſition des 
Stoffes an. Eine Probe wird. der Verfaſſer mit dem „Lied von 
der Freude“ machen, und die darnach zugeſchnittenen Taroc— 
Karten „Schiller⸗Taroc“ zu nennen ſich erlauben. Findet ſich 
ein Kartenfabricant mit einem billigen Anerbieten vor, ſo wer— 
den einzelne Nechtsmaterien des Corp. jur. zum Gebrauche in 
Univerfitätsftädten auf gleiche Weije zugerichtet werden, jo wird 
eine „Pandecten- Zigo“- Karte: folgen, Das eine Spiel Karten 
über das Eigenthumsrecht wird eine Geſellſchaft abnützen, die ſich 
zur Aufgabe macht, das dominium zu ſtudiren; ein Gleiches 
wird eine andere Gejellihaft mit einer Väterlichengewalts-Karte 
machen u. |. w. 

Der Zeitgeift wird den glücklichen Erfolg herbeiführen. — 
Nun wohlan zum 


IH. practifchen Theil. 


Schon im Eingange des hiſtor. Theiles wurde hervorgehoben, 
wie nöthig es iſt durch Aufjtellung allgemeiner Grundſätze das 
deutjche Nationalipiel Zige-Tarve vor Wüllkür zu ſchützen. Dies 
bezweckt das als Anhang erjcheinende Zigo-Geſetz, das nur deut- 
ſchem Boden gelten Fann, denn in Frankreich iſt das Tavoejpiel 
fo außer Uebung, daß Tarockarten ſchon in Straßburg nicht 
Fäuflich zu bekommen jind. 

Hier ift es nun aber am Plate zu zeigen, wie das römiſche 
Necht auch im Bereiche der gefelligen Unterhaltung: jeinen Ein- 
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fluß geltend macht. Mit vömifchen Elemente gefehwängert ift das 
Tarocjpiel zu unferem Nationaljpiele geworden. "Nie wird aud) 
da8 römiſche Element verſchwinden, wie Rom”) überhaupt nie 
untergehen wird. Es ift der Sauertaig im Zige=-Spiel. Wem 
jollten nicht die herrlichen aus dem römiſchen Nechte entlichenen 
Analogieen entgegentreten? So tft doch ficherlich der, welcher die 
Karten austheilt, einem Teſtirer**) zu vergleichen, welcher jeinen 
Erben im Tejtamente ein Grundſtück zuweift und zugleich jedem 
Einzelnen die Sevvitut beftellt, das Grundſtück des Andern aus: 
zubeuten! (serv. arenae fodiendae.) Werden beim Kartengeben 
w ſ. w. Bemokeleien getrieben, jo gleicht der Handelnde ganz 
dem, der nad) Juſtinian's Sprache einen Schag ſucht und zum 
Zwede der Hebung Zauberfünfte anwendet. Wie der Zauberer 
den gefundenen Schaß, ſo verliert der Bemofler allen Vortheil 
der ihm nur immer zuwachfen mag und nebſt den wird ihm das 
Recht zu jpielen, durch | Verrufserklärung entzogen, wie Sener 
des vermachten Grundſtückes mit der Sandgrubs-Servitut vers 
luſtig wird (bona erepticia). 

Schon im Begriffe bietet ſich die treffendfte Uebereinſtimmung. 
Ein Schatz tt nad römischen Rechte eine Sache, "die jo. lange 
verborgen gewejen it, daß der Eigenthümer nicht mehr er— 
mittelt werden kann, und hier handelt es fich um eine Bereicherung, 
welche der Bemokler in der Weife hervorrufen will, daß der 
wahre Grund nicht mehr ermittelt werben Kann. 

Auch nach der Richtung gibt fich die" Analogie, fund, daß 
der Bemokler den Gewinn auf fremden Grund amd "Boden 


) Iſt es verzeihlich, wen Napoleon II. einem Volke Freiheit bringen 
wollte, welches Fürſtenmörder ausfendet und Staat und Kirche untergräbt? 
Hoffen wir, daß der heilige Vater den, Verſtrickungen, die, ihn drohen, trium— 
phirend entgehen und Nom die ewige Stadt bleiben wird. 

**) Der Umftand, daß der Teftator richt fogleich ſtirbt, fondern ſelbſt 
mitſpielt, d. i. ein Grundſtück beſitzt und die Erben noch bei ſeinen Lebzeiten mit 
Sandgraben den Genuß antreten, erklärt ſich aus der Form des Mancip. Teſtaments 
per aes et libram ; darnach braucht man nur am den Fall zu denken, daß Der 
Teſtator ſein Vermögen durch Mancipation den Erben. übertrug, dieſe aber 
nicht, wozu fie verpflichtet waren, das geſammte Bermögen  vemancipirten, 
jondern gleich für fich behielten bis auf ein Grundſtück (d. 1. die Karte, 
womit der Ausgeber ſelbſt fptelt). Der Fehler liegt darin, daß der Teſtator 
feinen Gbripens zuzog 
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gelegentlich, wenn er Sand graben ſoll, aufſucht und er verliert 
gleich dem auf fremdem Ackerlande Schatz Suchenden den Gewinn 
an den verlierenden Eigenthümer *) zurück (nicht an den Fiscus). 

An dieſe Entwickelung reihet fich tueffend die Anficht Huſchkes **) 
fiber die geſchichtliche Ausbildung der Präbialjersituten, injoferne 
er im den Falten der Innenfläche einer gebogenen Hand die 
Servituten repräfentirt ſieht. Wer möchte in Berückſichtigung 
der Verdienſte dieſes Gelehrten um die Rechtsgeſchichte je noch 
zweifeht, daß die Regeln des Taroefpiels dem römiſchen Rechte 
entlehnt find, wenn jogav noch die Richtung bezeichnet iſt, nach 
welcher die Spielkarten ausfahren, um die Befugnifje des Fuhr— 
mannes zu erequiven? 

Man beachte ferner ein Zigo um Bier, Kaffee 11. |. w. 
Tas berechtigt den Spieler, das Getränke zu genießen, das er 
auf Koſten der Gefellichaft fich zutragen läßt? nichts Anderes als 
die Grundſätze über: quasi ususfruetus. Die Geſellſchafft oder 
Namens ihrer ein Dritter gewährt dem’ Einzelnen die Befugniß, 
ſo und ſo viel Schoppen Bier zu genießen, vorbehaltlich der Ver— 
pflichtung den Werth derſelben zu reſtituiren oder eigentlich eben— 
daſſelbe Quantum Bier, wenn nicht das judicium divisorium 
die Verpflichtung des Einen dem Andern zuweiſt. 

Ja noch mehr! auch Sieherungsmittel (Pfandrecht), ſchützen 
den Anſpruch eines Spielgenoſſen. Faſt allenthalben iſt das 
Inſtitut der Biermarken angeführt; was offenbar feinen anderen 
Zweck hat als das Fauſtpfand, nämlich dem Spieler den An— 
ſpruch auf den Genuß einer beſtimmten Quantität verbrauchbarer 
Sachen zu ſichern und wie das Fauſtpfand überhaupt nach Weg— 
fallen des Forderungsanſpruches erliſcht, und die Sache zu reſti— 
tuiven iſt, ſo it auch die fauſtpfändlich verabfolgte Biermarke 
mit dem Empfange des Bieres zurück zu geben. 

Dies führt auf die Erörterung der Frage ob eine Zigo— 
Spielſchuld, die ſich manchen Ortes, wo hoch geſpielt wird, beim 
Ausgehen baarer Münze, oft hoch beläuft, vor Gericht einklagbar 

) L. un. C. de thesauris X. 15, „domino reddere compellatur et velut 
temerator legis saluberrimae puniatur.“ ©. Zigo-Geſetz $ A b. 

*5) Huſchke die Verfaſſung des Königs Servius Tullius, Heidelberg, 
1838 ©. 249 Not. 


we. a 


it, oder welche Wirkungen fie überhaupt äußert. Nach römiſchem 
echte”) geht die Antwort einfach dahin, daß Spielſchulden gar 
feine Wirkung äußern. Anders nach franzöſiſchem und badiſchem 
Rechte. Hiernach iſt eine natürliche Verbindlichkeit zur Zahlung 
von Spielſchulden begründet, fo daß Das Gezahlte nicht mehr 
zurücigefordert werden kann. Code Nap. art. 1967. Die Ein- 
Elagbarfeit tft dev Spieljchuld abgefprochen (art. 1965). 

Weiter muß aber, wie ſchon oben berührt, ſtatuirt werden, 
daß die Sicherung durch Pfandrecht nicht nur ftatthaft ift, ſondern 
ſelbſt mit einer Klage vealifirt werden kann, da die Pfandbe- 
jtellung jedenfalls den Charakter der Beftätigung einer nicht voll- 
wirfjamen Berbindlichkeit in fich trägt. Aus dieſem Grunde muß 
auch die Bürgſchaft zugelaffen werden, wogegen aber die Wett: 
Ihlagung einer Spielſchuld mit einer bürgerlich vollwirkſamen 
Verbindlichkeit, als in Nechten begründet, nicht aufrecht erhalten 
werden kann. 


FML 1.:8. C. d. aleator, et alear, lusu IIL 42. 
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Geſetz, 


das Zigo-Taroc-Spiel betreffend. 


Gapitel 1. Don dem Spiel-Verſonale. 


Ss 1. Fähig Zigo, zu spielen iſt Jeder ohne Unterſchied des 
Geſchlechtes, Standes und Glaubensbefenntnifjes. Ausgenommen 
find jedoch: 

1) Infame im Verhältniß zu ehrſamen Spielern. *) 

2) Blinde und Taube. 

3) Die mit! den erforderlichen Verſtandeskräften nicht aus⸗ 

gerüſteten Perſonen, als: 

a. Kinder; 

b. Wahnfinnige und Blöpfinnige; 

e. gerichtlich erklärte Verſchwender; 

d. Ketzer und Mucker im Berhältniß zu recht gläubigen 
Ehrilten. **) 

Segen Anrüchige findet nur das Recht der Ablehnung Statt. 
Solche find: 

a. wer durch fumultudfes Toben und Lärmen ſich aus— 
zeichnet; 

b. wer während des Spielactes zur Verwirrung des Gegners 
unmäßtg vor= oder nachzutrinfen pflegt*""), oder mit 
Biervergendung diefen Zweck zu erreichen jucht. 


=) Weil fie zw ſolennen Geſchäften überhaupt unfähig find. Sie kön— 
nen kein Tejtament machen. 
=) Li Apr. C. de haeretieis&Manichaeis& Samarit. „Huicitaque hominum 
generi nihil ex moribus, nihil ex legibus commune sit cum ceteris.“* 
###) Siehe die Capitularien der fränk. Könige Gap. IIL Car. M. a. 803. 
cap. 16 ut nemini liceat alterum cogere ad bibendum. 


L in : . | 


ZEN! Dr 


$2. Zum Spielen find mindeftens 3*) Perſonen er— 
forderlich. Die Zahl derſelben darf höchſtens 6 betragen. 

$ 3. Jede organiſirte Gefellfchaft von Spielern iſt ver- 
pflichtet den fich anmeldenden Lehrjungen theils durch ein depu- 
tirtes Mitglied, theils in's Gefammt den erforderlichen Unterricht 
unentgeltich **) zu ertheilen. 


$ 4 Die Spieler find. entweder activ oder nicht. Activ 


können 3 oder 4 Berfonen fein, ***) 
$ 9. Die unthätigen Mitglieder (Könige) Haben folgende 
Berpflichtungen: 
a. Die Karten den activen Spielern auszutheilen ; 
b. während des Verlaufes des Spieles. das Prinzip ftrenger 
Neutralität zu beobachten; 
e. die Tafel (Rechnung) zu führen. 
Die letztere Verpflichtung ift ablöstich, 7) 
Das Königreich fällt den Mitgliedern abwechjelnd in jteter 
Reihenfolge zu, 
$ 6. Auf den VicesKönig FF) finden die Vorſchriften unter 
$ 9 ac. feine Anwendung. 


$ 7. Die Berechtigung des Königs befteht in der entjchei- 
denden Stimmfähigkeit in ftreitigen Punkten und in der Theil 
nahme an Berathungen. j 

$ 8. Gallerie heißt der Kreis der Umftehenden. Sie find 
lediglich befähigt durch das Mittel der Stellvertvetung an einem 
Spiele Theil zu nehmen, vorbehaltlich der Beſtimmungen des 8 1, 
Im Uebrigen können ſie ſich noch nach Beſtimmungen des ge— 


) Tres faciunt collegium. L. 85 D. d. V. Signif. 


**) Hiernach fpricht man von 3- und Ahändigem ige. 

7) Der ſtete Wechfel der Tafel kann ſtörend einwirken. Zeitgemäß 
wird daher dieſe Sociallaft abgelöſt und einem Mitglied die Führung der 
Tafel übertengen. 

i7) Sind 6 Mitglieder im Spiele, fo müſſen 2 Könige fen, ber hinter 
dem Kartgeber folgende König heißt Vice-König. 


a. Ba, 


meinen Landrechts durch Darlehen, Bürgichaften, Wetten oder. 


zum Schaden=Erjage verpflichtende Handlungen“) bethätigen. 


Gap. IT. Don der Derfaflung der Spiel-Henoffenfchaft. 


$ 9. Die Zigo-Spielgenofjenjchaft iſt rein republikaniſch. 

Ber erheblichen Fragen entjcheivet ver Volkswille durch Ab— 
ftimmung. 

$ 10. Meotivirte Anträge, zu deren Borbringung jeder Bürger 
berechtigt it, werden an den König und, wo jolcher nicht vor— 
handen, an die Vorhand gerichtet. 

$ 11. Ein Gegenftand iſt nach einfacher Stimmenmehrheit 
als durch Spruch erledigt zu erachten. 

$ 12. Jeder Spielende dient der Gejammtheit. Er kann 
daher nicht anders, als auf Beurlaubung austreten. 

Der Urlaub kann jedoch, außer im Falle der Arglift, nicht 
verweigert werben. 

$ 13: Berufungen auf fremde Genofjenjehaften und deren 
Sprüche finden nicht Statt.) 

$ 14. 68 werden freigewählte Stellvertveter zur Ausübung 
der Rechte der Vertretenen zugelafjen. 

$ 15. Die Vollziehung der Sprüche geht von der Genofjen- 
Ichaft aus, 


Gap. II. Vom Ausgeben der Karten. 


$ 16. Die Zahlder Zigo-Taroc-Karten beträgt 54***) ; tie 
bejtehen aus Taroc's und Farbenblättern. 
-$ 17. Der Taroc's müfjen 22 fein, deren Stechfraft ohne 


*) Solche Handlungen find z.B. unbefugte Einmiſchung duch Ein- 
nahme von Siten der Zigo-Spieler, Schießen von Marken, VBerdffentlihung 
von Karten u. ſ. w. 

**) Bergl. Code Nap. art. 5. Dieſer Beſtimmung verdanft das Zigo— 
Spiel feine feine — 

*xx) Das alte Schuſtertaroe zählt 78 Karten; die Vermehrung liegt in 
leeren Farbenblättern. 


A 


Ausnahme durch die Zahlengröße bedingt ift. Sie werden mad) 
den Nummern benannt, mit Ausnahine der Matador's: 
Pagat — Wırv. 1, Mongues — Nro. A, Skis — Nr. 22°). 

Jeder Taroe fticht jedes Farbenblatt. 

Der Farbenblätter ſind 32 mit folgenden, mach der Stech— 
fähigkeit zu beachtenden, Abſtufungen: 

A. Schwarze Farbe (Schippen und Kreuz): König, Dame, 
Eavall, Bube und leere Karten, als: zehn, meun, acht, 
ſieben. 

B. Rothe Farbe (Herz und Eckſtein): König, Dame, Cavall, 
Bube und leere Karten, als: As, zwei, drei, vier— 

$ 18. Das Kartenausgebew erfolgt nach ordnungsmäßigem 
Miſchen und nad einem durch den linken Seitenmann vorge— 
nommenen Abheben. 

Dev erſte Kartenausgeber wird durch's Loos beſtimmt, oder 
durch Wahl ernanntz das Amt geht im der Folge im Turnus 
herum, 

8 19. Die Karten werden an einen Blindten (Zalon) und 
die activen Mitglieder, jedoch ſo ausgetheitt, daß auf den Blindten 
4 oder 2 Blatt weniger kommen; fonach fallen: 

A. Beim 3 händigen Spiele"): 

a) auf den Blindten 12 Blätter, 
b) „jeden Spielenden 14 Blätter. 

B. Beim Ahändigen Spiele: 

a) auf den Blindten 10 Blätter, 
b) „ jeden Spielenden 11. Blätter.) 


820. Die Karten müffen jo vertheilt werden, daß der 


*) In Frankreich nannte man den Skis ehedem Excuse. Dies beruht 
darauf, daß der Inhaber des Skis berechtigt ſein sollte, ftatt ein bedeutendes 
Farbenblatt dem Stiche zugugeben, daſſelbe auf gut Glück zu behalten, dafür 
aber den Skis abzulegen — was manchen Ortes jetzt noch in Uebung üft: 

**) Cine Modiſication befteht darin, daß von 3 Farben je das nieberite 
leere Blatt befeitigt wind; darnach kommen dem Blindten 12, den Spielenden 
je 13 Kartenblätter zu. : 

**x*) Die Ungleichheit wird dadurch gehoben, daß, wer, den Blinden 
nimmt, wenigjtens eine Karte belegt.‘ 


— 


Blindte vollſtändig in einer Handlung gelegt und ebenſo jedem 
Spielenden die ihm zukommende Zahl Karten vorgelegt wird.*) 

Der Blindte kann wor oder nad) Bedenkung der Spielge— 
nofjen gelegt werden. — Wer zuerft unter: den Spielgenofjen 
feine Starten empfängt, heißt Borhandz fie fiet zur Rechten des 
Kartgebers. 

Das Kartgeben erfolgt an die Spielgenoffen auch in Anz 
jehung des Sites in ununterbrochener Reihenfolge. 

$ 21. Der Umstand, daß beim Kartgeben, mit Abficht oder 
aus Zufall, wenn auch nur ein Blatt fihtbar geworben ift, hat, 
wofern nicht ein Anderes beſtimmt wird, die erneuerte Austhei— 
lung der Karten zur Folge. 

F 22. Nicht minder hat die Nichtbeachtung der unter 
SS 16—20 angegebenen Borausfegungen diefe Wirkung.) 

Nachziehung von Karten zum Behufe der Gleichſtellung 
findet nicht, Statt.””"*) 

823. Wer fich zum drittenmale im Kartausgeben einen Fehler 
zu Schulden fommen läßt, erleidet vie Strafe eines einfachen Verluſtes, 
die er, wäre er der Uebernehmer des Spieles gewelen, zu tragen 
hätte; nebſtdem Hat er das Kartgeben dem Abhebenden als einem 
Stellvertreter zu diberlafjen. 7) 


Gap. IV. Don Gewinn und Verluſt und dem Werthe 
der Kartenblätter mit Rückſicht hierauf. 


$ 24. Jedes Spiel fest Gewinn in Ausſicht. Ein Spiel 
um’s Kaifers Bart ift bedeutungsios.T7) 


*) Ganz und gar die Analogie der Teftamentserrichtung. Unitas actus, 
loei ettemporis. Der Kartengeber ift der Teftator; er weift jedem Erben fein 
Grundſtück zu und belaftet es zugleich mit einer Sevvitut. 

==) Zeigt fich 3. B., daß 2 Herz As im Spiele eurfirten, ſo bat Alles, 
was vorherging, Feine Wirkfamfeit. a 

*##) Regula Catoniana. Quod ab initio vitiosum est, tractu temporis 
convalescere nequit. ! 

+) Analogie dev cura über personae debiles. 

++) Wie nad römischen Nechte jedes Rechtsgeſchäft ohne Intereſſe. 
Exceptio tua non interest. 


u 


8.25. Der Gewinn befteht in jedem Werthgegenftande, als 
3: B Geld, Getränke aller Art.*) Unfittliche Genüſſe jollen 
nicht zum Gewinne ausgefeßt: werden.**) 
9.236. Gewinn und Verluſt wird nach dem Werthe der 
Kartenblätter berechnet und zwar nach folgenden Abjtufungen: 
I. Matabor’s: Skis, Mongues, Pagat.***) 
II. Bilder: König, Dame, Reiter (Cavall), Bube (Bauer).7) 
II. Leeres Blatt. 
927. Die Zigo-Karte zählt 70 Points. Hievon Fommen: 


a. auf Matador je 4 im Garen 12 Points. 
b. Könige Kerrdiiiun, nie , 
C. „ Damen HEIn.. Ansn2ı y; 
d. " Cavalle n 2, " m 8 / 
e. " Buben H 1, " " 4 n 


jedes Blatt apa ya 98 5 
Summa 70 Points. 
Die Zählung hat ſonach in Abtheilungen von je 3 Karten 


zu gefchehen. 4) 

Zwei Drittel, (2 leere Blätter) als Reſt zählen für ein 
Ganzes. 

$ 28. Der Spielende operirt gegen ſämmtliche Genojjen 


und umgefehrt Letere gemeinjchaftlich; jie gewinnen ſchon dann, 


*) Daher die Benennungen: Geld-Zigo, Kaffees, Weinz, Bier-Zigo u. |. W. 
==) Hat ein) Eheverfprechen, welches unter ber Bedingung eines gewiſſen 
Ausganges eines Zigo-Spieles gegeben wird, rechtliche Wirkſamkeit? 
**x) Mit Rückſicht auf die Intenfivität iſt es ſprichwörtlich: „Wer die 3 
Matador’s, hat das halbe Spiel.“ 
+) Es muß das Hauptaugenmert des Spielers darauf gehen, weber 
einen Matador noch ein Bild zn verlieren. Der Zweck wird aber nicht Damit 
zu erreichen fein, daß man Fein Bild anfpielt. Nur die Hinterhand wird im 
Zweifel zu Taroc's greifen, die Vorhand aber gut thun, wenn das Farben: 
ſpiel zweckdienlicher erſcheint, von 2 Bildern einer Farbe das eine dent Weber 
nehmer des Spieles aufzufpielent. 
++) Manche zählen Matador's und Bilder je um 1 Point höher, als 
oben geſchehen, z. B. König, Dame und Bube zufammen zu IL Points; jie 
müffen dann aber 2 Points abziehen, jpringen alſo 2 Schritte über's Ziel 
und Yaufen wieder zurüc, beachten ſomit nicht, daß auch die Bilderfarten per 
Blatt jedenfalls jo viel als ein leeres zählen und daß nebſtdem der Werth 
der Bilder in Betracht kommt. 


— 


wenn der Spielende 35 Points zählt (Malheur di Bibi). Die 
Stiche find einzelweiſe einzuziehen. 

8 29. Gewinn und Verluſt laſſen Grade zu. Ohne ent: 
gegenjtehende Verabredung der Spielgenofjen, welche für zuläffig 
erflärt vwoird, werden die Grade von 5 zu 5 Points gezählt. Der 
5. Point gilt Schon als folgender Grad.*) Gewinn und Verluft 
von 35 Points heißt Durchtrag, beziehungsweife Durchfall 
(Malheur di Quetscho) mid ftellt ſich als 8. Grad dar. 

$ 30. Die ſo ermittelten Grade des Gewinnes und Vers 
luſtes vervielfachen ſich noch dadurch, daß ein Spielgenoffe feine 
Gegner durch den Ausruf „Solo“ oder durch Uebernahme eines 
größeren Riſiko zu erhöhter Aufmerkſamkeit bewegt. Hiernach 
ſind folgende Unterarten des Zigo-Spieles zu beachten: 
Solo-Spiel, 

Solo-Spiel gegen Solo, 
Zigo⸗Spiel gegen Solo, 
Zigu-Spiel mit Zweien, 
Zige-Spiel in uno, 

Zigo-Spiel mit Leeren. 


Gap. V. Dom Mebernehmen des Spieles 
im Allgemeinen. 


$ 31. Der Borhänder und von ihm ab der Nächite beginnt 
mit der Erklärung, daß er Solo fpiele oder nicht. 
Schlagworte find: „Solo“ oder „Paſſe“.**) 


*) Der Bruchtheil kommt fonac als ſolcher nicht in Betracht; AO Points 
gewinnen und verlieren doppelt, gerade jo 41 oder 44 Points. Sind bie 
Grade von 4 zu 4 zu zählen, jo berechnet ſich 3. B. bei 39 Points Gewinn 
und Berluft doppelt. — 

=) Zu Solo wird gewillt fein, wer eine ſolche Anzahl Taroc's in 
Händen hat, womit ev die Gegner im Schach halten kann; unter Um: 
ſtänden reichen 6 oder die 5 höchſten Taroc's hin, wofern nämlich die übrigen 
Blätter alle zw ein er Farbe gehören — eine Farbe, die ſonach die Stelle 
von Taroc's vertritt. Begreiflich find die Bilder anfänglich zu ſchonen. 
Ceterum benefieia nemini obtruduntur. 


ag 


832%. Hat ſich Niemand für, „Solo“ erklärt, jo Tpricht ſich 
das Collegium in ebenderſelben Reihenfolge aus, ob fich Jemanden 
des Blindten bedienen wolle, oder nicht. 

Schlagworte find: „Zigo“ oder „Paſſe“. 

933. Niemand kann zur Uebernahme eines Spiels, jei 
8 in der Form von Solo”) oder Zige, gezwungen werben. 
Gleichwohl erleidet die Vorhand, welche Zigo paßt, Strafe”) 
Wer ein Spiel paßt, kann nicht mehr widerrufen.) 

$ 34. Das Ausjchlagen des Zigo von Seiten aller aetiven 
Mitglieder ijt als Nichtigerklärung anzunehmen, jedoch unter 
Fortrücken dev Borhand. y) 

Wäre aber ein König im Amte, jo füllt dieſem die Ver— 
pflichtung tt) zu, das Spiel zu zigiven, Er wählt fi von den 
ihm verdeckt zu haltenden Starten der Spielgenofjen irgend welche 
aus und beginnt von feinem Sibe aus mit Anfpielen u. |. w. — 
Alles für eigene Rechnung. 

$ 35. Wer Solo. erklärt, bringt in. dem Range der Vor— 
hand feine Aenderung hervor. IT 

$ 36. Sind mehrere Solo angejagt, jo bejtimmt die Vor— 
hand*+) ſtillſchweigend das Necht und die Plicht den Solo zu 
fpielen, nicht die Zeit der Anſagung. 


*) Hie und da wird beftimmt, daß zur Anfagung des Solo verbunden 
fei, wer beim Ahändigen Spiele 7 Taroc's, darunter 2 über den Tar. XIV 
und 2 Farben, und unbedingt wer 8 Taroe’s in Händen habe — ein ber 
Perfönlichkeit der Spieler entſprechendes Statut. 
*#) Er mißachtet die Negel, welche der Vorhand jedenfalls die utalinbe 
Berpflihtung auferlegt, ſich zum Kampfe zu rüsten (Disciplinarftrafe). 
**=) Ad renunciata non datur regressus. 
+) Man hüte fich jedoch die en nullitatis des römiſchen Rechts zu 
Grunde zu legen; ſonſten müßte die Vorhand beim Alten bleiben; dem iſt 
aber nicht ſo. Das Fortrücken der Vorhand beruht daher auf der Fiction, 
28 habe Seder verloren — was fi auf die Theorie einer Rechtswandlung 
in) zurückführen läßt. 
++) Er iſt nad Analogie des-heres necessarius des römischen Rechts zu 
u 
+++) Qui. habet iter, non habet actum 1. i. pr. D. de servit. praed. 
rusticor, VII 3. Wer daher glaubt durch Anſagung eines Schein-Solo's 
die Borhand für Zigo zu befommen, ift im Irrthume. 
*) Primus est cui nemo antecedit, 1. 92. D. de V.S, 


— 
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$ 37. Der Split wder fonftige Uebernehmer des Spieles 
ſpielt an. Die, Gegner geben zu, wow ihm ab in der Neihe, wie 
das Austheilen der Karten zu geſchehen hat. 

$ 38. Vorſpielen iſt ſchlechterdings unftatthaft. 

839. Feder hat bei Strafvermeiden die angejpielte Karte 
entweder zu befennen oder zu tarociren. 

$ 40. Das Durchſehen*) abgelegter Karten während des 
Spieles ijt dem Uebernehmer deſſelben, ingleichen das Nachjehen 
eingezogener: Stiche jedem Theile unbedingt geftattet. Die Ein- 
ficht der vom Gegentheile eingezogenen Stiche kann, mit Aus— 
nahme. der des Letzten Stiches , verjagt werden. 

$ 41. Jeder Taroc fticht den niederen, die Matador’s nicht 
ausgenommen, 

$ 42. Der Verrath der Starten**) oder die, ſei es auch 
nur dur einen Spielenden verübte Bemokelei zieht Strafe nad) 
fi).  Ueberdies wird der Uebernehmer des. Spieles. berechtigt, 
wenn dev ermittelte Fehler auch nur auf Fahrläffigkeit beruht, 
aber für den DVerlauf des Spieles von Erheblichfeit war, das 
Spiel für nichtig zu erklären (Syſtem der relativen Nullität). 
Die Vorhand wechjelt nur dann, wenn fie dem Delinguenten 
zuftand, 

8.43. Auflegen der. Karten gilt als Berzicht auf Stiche. 
Die offen gelegten Blätter zählt hiernach der. Gegner, auf feinen 
Antheil. 

$ 44. Proteſtationen und Anträge auf Berichtigung werden 
nur bis zur Beendigung des betreffenden einzelnen Spieles zuge- 
lafjen. ***) 

Ein Spiel gilt in dieſem Sinne für beendet, jobald die 
Karte zu einem weiteren Spiele gemifcht worden ift. 


=) Zu diefem Zwecke, wie im Intereſſe eines geregelteren Fortganges 
des Spieles ijt es Dringend anzuempfehlen, - Anfang an die Karten nad) 
Tarocs und Farben zu jteden, 
**) Wie z. B. die Aeußerung ich, kann ihn nicht mehr halten n. dal. 
==) Analogie des Inſtitutes der Verjährung, injonderheit der Furzen 
Friſten bei Viehmängeln. 


Gap. VL Don einzelnen Spielen infonderheit. 


A. Vom Solo - Spiele. 


$ 45. Solo läßt 2 Unterarten zu: Solo jehlechtweg und 
Solo: Durch. Das letztere Spiel wird mit dem Schlagworte: 
Solo-Durch angekündigt.  Diefes Spiel iſt nur daun gewonnen, 
wenn dem Spieler auch nicht ein einziger Stich entgeht. 

8.46. Solo-Durch gewinnt das Doppelte deſſen, was ber 
einfache Solift gewinnt. Der Verluft berechnet fich nad) denjeni— 
gen Points, welche dem Soliſten entgehen, und wird verdoppelt: 

$ 47... Solo ſchlechtweg gewinnt doppelt, verliert einfach. 

$ 48. Der Solift hat den Blindten am jeine Seite zu legen, 
ohne deſſen Inhalt zu befchauen. Das Zuwiderhandeln begründet 
-Nichtigkeit des Spieles. 

Der Blindte zählt jedoch für feinen Theil. 

$ 49. Wer Solo declarirt, verzichtet nicht”) auf Zige, 
vorbehaltlich der Bejtimmung des $ 35. 


B. Vom Gegen-Solo. 


$ 50. Der Gegen-Splift gewinnt nad) Maßgabe des $ 47. 
Der Verluſt beträgt das Doppelte defien, was ihn träfe, wäre 
er ohne Dazwifchenfein eines Solo, der Uebernehmer des Spieles, 

$ 51. Hiernach ift nicht nur derjenige zu beurtheilen, der 
fi) unter dem Schlagworte: „Solo dagegen“ den Blindten an 
die Seite legt, jondern auch wer bei gleichem Umſtande zu er— 
fennen gibt, daß er als Solift das Spiel übernehme, weil er 
das declarirte Solo fir ſchwach erachte, 


C. Bom Zigo gegen Solo. 
$ 52. Zigo geht gegen Solo, in welcher Hand letzteres fich bes 
finde, jedoch nach dem Nange dev VBorhand. 
$ 53. Zigo gegen Solo gewinnt und verliert doppelt. 
$ 54. Der Zigift legt feine ihm zugetheilten Karten bis 
auf 2 ab. Er hat diefe mit dem Blindten zu vermengen, und 


*) Berzichte werben nicht vermuthet. Qui dieit unum, non negat al- 
terum. 
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fodann ein Blatt abzulegen. Sein Vortheil beftimmt die Wahl 
im Skat⸗Legen. ; 

$ 55. Wer verſäumt eine Karte abzulegen, verliert die 
meiftzählende an die Spiel-Gegnerz; überdies tritt die Folge ein, 
daß der etwaige Gewinn ihm nicht gut gejagt, der Verluſt dage- 
gen notirt wird. 

$ 56. Der Zigift tft, jo lange die Umstände es erlauben, 
mit Tarocs herauszuforbern. *) 

D. Bon Zige mit Zweien. 

$ 57. Wer Zigo fpielt, Hat fich nach den Beftimmungen der 
ss 53 bis 55 zu richten. **) 

$ 58. Zigo gewinnt umd verliert einfach. 

$ 59. Weist der aufgenommene Blindte feinen Taroc oder 
einzig nur den Pagat auf, jo ſteht dem Mebernehmer das Recht 
zu, dag Spiel unentjchtevden aufzugeben. ***) Andere Folgen als 
das Weitergehen der Borhand treten nicht, ein.) 

In jedem jonjtigen Falle hat fich der Spieler den Schlägen 
des Schiefjals auszuſetzen. Wuflegenlaffen der Karten hat Feine 
Rechtswirkung. FF) 

$ 60. Das Ausfpielen der Karten erfolgt nach Regeln der 
Zweckmäßigkeit. 

E. Bon Zigo in Einer (in uno). 

$ 61. Zigo in uno geht gegen Zigo in Zweiten, Der 
Borhand jteht es zu, das Spiel in uno aud) ohne++FF) eingetretene 
Steigerung eines Dritten an fich zu ziehen (Selbftfteigerung). 

) Man geht auf feinen gänzlichen Ruin aus; er ift wegen feiner Kühn— 
heit nach Analogie des $ 1 leg. 5C. ad leg. Jul. maj. IX, 8, jo zu drang- 
ſaliren ut mors sit ei solatium, 

**) In majori continetur et minus. 
*xxe) Analogie des benef. abstinentiae des suus heres die Erbſchaft wegen 
Ueberſchuldung von der Hand zu weifen. Für C, E und F gift dies nicht. 

T) Das Spiel ift ſomit Fein nichtiges zu nennen, denn der Mebernehmer 
kann jpielen, daher er auch nicht verlangen kann, daß ihm die Vorhand 
nochmals zukomme. 

Tr) Anders bei Solo Zwang, wo die Strafe der Maurerei in den Nach— 
theilen zu erkennen ift, welche der Uebernehmer des Spieles bet Durchtrag 
zu gewärtigen hatte (Netorfion). Dagegen trifft die Folge des Durchtrages 
den, welcher feinen Spieler dev Mauverei überführen Fan. 

Tr) Der Grund liegt darin, daß der Verzicht auf Wohlthaten (hier das 
Verlegen) im Rechtsleben unter allen Umſtänden zuzulaſſen ift. 
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$ 62. Wer Zigo im uno übernimmt, hat mit dem Blindten 
nur eimen, der aus der abzulegenden Karte hervorzunehmenden 
Taroc's zu vereinigen. Er begibt ſich Damit des Nechtes zu ver- 
legen. 

$ 63. Wer gleichwohl, mit Vorbedacht oder irrthümlich, 
eine Karte verlegt, ift gehalten, irgend welches König: oder Ma— 


tador-Bild der abgelegten Karte dem Gegentheil zuzuftellen. Nebit- 


dem unterwirft er fich dem Ausgange des Spieles, unter Ver— 
zicht auf die VBortheile des Gewinnes. 

8 64 Zigo in uno gewinnt und verliert in doppelten 
Grade. a 
$ 65. Geht Zigo in. uno gegen Solo, jo werben die Vor- 
theile wie Nachtheile verdreifacht. 


F. Bon Zigo mit Leeren. 

$ 66. Es iſt gejtattet, jedes der unter A bis E befchrie- 
benen Spiele in der Weiſe zu überbieten, daß der Uebergang 
zum Blindten mit einer”) in $ 17 bejtimmten feeren Karte ge- 
ſchieht. 

$ 67. Die leere Karte iſt vorzuzeigen, braucht jedoch nicht 
angejpielt zu werden. 

$ 68. Gewinn und DVerluft berechnet fich einen Grad höher, 
als im Falle des Abjchnittes E. 

$ 69. Im Uebrigen richtet fi) das Spiel. nach den Bor- 
ſchriften unter Abſchnitt E. 


G. Gemeinſchaftliche Beſtimmungen. 

$ 70. Das Vermengen der abgelegten mit der durch Auf— 
nahme des Blindten zum Spielen bejtimmten Karte wird bejtraft. 

$ 7. Wer fi des Blindten ‚bedient, kann auf. die abge- 
legte Karte zum Zwecke des Ausjpielens nur mit Genehmigung 
ſämmtlicher Spielgenofjen zurücgreifen. i 

$ 72. Wer nad) ordnungsmäßigem Ablegen in der abge- 
legten Karte 35 Points zählt, kann verlangen, daß er mit Um— 
gehung des Spielens als im I. Grade gewinnender Theil behan- 
delt werde, 


*) Jin dreihändigen Spiele fogar mit 2. 


Gap. VO. Don Derehnung des Gewinnes 
und Derluftes. 


8 73. Der Gewinn und Verluft berechnet fich folgender: 

A. Spiel um baares Gelb. 

Hier bildet die vereinbarte Minze die Grundlage einfachen 
Gewinnes und Verluftes. 

B. Spiel um fonftige nach) Geldeswerth zu ſchätzende 
Genüſſe. 

Hiebei iſt die Zahl 3 (Bengel) für einfachen Gewinn und 
Berluft die Grundlage. 

8 73. Die Noten des Verluſtes (Bengel) werden mit rö— 
mischen Zahlen beurfundet. 

Die Aufzeihnungen von Guthaben find arabijche Zahlen, 
fie find in gefonderter Abtheilung aufzuführen. 

g 74. Nach jedem einzeln beendeten Spiele hat die Be— 


rechnung von Gewinn und Verluſt jofort zu gejchehen. 


$ 75. Bei Aufzeichnung von Gewinn und Verluft wird 
der bisherige Poſten unter genauer Berückſichtigung der Größe 
zahl gelöfeht und in ein neueres Ergebniß verwandelt. 

8 76. Bei der Berechnung (Aufzeichnung) fommt die Wett- 
ſchlagung von Gewinn- und Verluſtpoſten jeweils in Anwendung. 

g 77. Dem Gewinnenden werden 2 Drittel des nach der 
Normalzahl erfundenen Betrages zu gut, dem Gegentheil das 
dritte Drittel zu Laft gejet. 

$ 78. Die Steigerung des Spieles nach Cap. VI. bewirkt 
die Steigerung des Gewinnes und Berluftes in arithmetifcher 
Progreſſion. 

8 79. Wer die Aufzeichnungen unleſerlich macht, verpflichtet 
fih zur Entjehädigung der Spielgenofjen. 

$ 80. Die Entjehädigung befteht in der Mebernahme des 
jeden treffenden Antheils an dem aufgegangenen Genuffe. 

g 31. Bei Ablage der Hauptrechnung über Gewinn und 
Verluſt tft, abgejehen von dem in $ 79 vorgejcehenen Falle, die 
gemeinjchaftliche Beendigung des Spieles vorauszufeßen. 
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$ 82. Niemand kann gezwungen werden, ein Spiel über 
3 Stunden fortzufegen *); entgegenjtehende Verabredungen vers 
pflichten nicht zur Entfchädigung, jondern nur zur ehwa feſtge— 
ſetzten Strafe. Jeder Spieler fann überdies bei Erjcheinen von 
Harfendamen den Eintritt einer Paufe begehren. 

$ 8. Im Falle ſich über Beendigung des Spieles ent- 
gegengejeßte Anfichten kund geben, entjcheidet das Spiel— 
Collegium, wobei dem Höchftbeitenerten die entjcheidende Stimme 
zuſteht. 

F 84 Die Berechnung des einen Jeden zur Beſtreitung 
aufgegangener Genüffe treffenden Antheiles geſchieht mit der 
Proportionsrechnung. 

Die Factoren und die unbekannte Größe haben in ganzen 
Zahlen zu bejtehen. Zur Bewirkung deſſen iſt nöthigenfalls 
die. Summe. der Bengel eines jeden Spielers gleichmäßig zu 
erhöhen. 

Iſt auch die zugufchlagende Zahl auf die Spieler in ganzen 
Zahlen nicht gleich auszuthetlen, ſo iſt der Höchjtbeftenerte bein 
Zujchlagen zu verſchenen. 

Die Ausrehnung wird durd) den Tafelführer vorgenommen; 
er iſt für Verſehen verantwortlich. 

8 85. Der Beitrag eines. jeden Spielers iſt ſofort baar 
an den Tafelführer, welcher die Berichtigung der Spielzeche zu 
bejorgen hat, abzugeben. Die Spielgenofjenjchaft übernimmt für 
Rückſtände Feine Haftung. ; 


Gap. VIII. Strafrehtlihe Meſtimmungen.*) 


$ 86. Die Strafen bejtehen: 
a) bei Spielen um Geld in Geld; 
b) andernfalls in Bengeln; 
e) in Verweis; 
d) in gewiffen Fällen in Berrufserklärung. 


*) Analog wie bei dem Verhältniß der actio fam. hereiscundae, fin. re- 
gundorum et communi dividundo fein Zwang befteht, die Gemeinfchaft fort 
zuſetzen. 

==) Die allgemeinen Grundſätze von dolus, culpa, Urhebern, Gehülfen 
u. ſ. w. gelten auch bier, 


— 


g 87. Die Strafe einfachen Verluſtes findet ſtatt in den 
Fällen der 99 23 und 33 und wenn der Tafelführer überführt 
wird, zu ‚feinem Bortheile notirt zu haben, ohne daß das Ver— 
gehen des $ 93 a. vorliegt. 

g 88. Mit Verweis ift zu betrafen : 

a) wer, in Mißachtung des $ 2, Lehrjungen Geld ab- 
nimmt; 

b) wer das Neutralitätsprineip nach $ DP- verlekt; 

c) wer beim Kartausgeben gegen die SS 48-21 und bei 
der Tafelführung ſich Fehler zu Schulden kommen läßt, 
ohne daß die Vorausſetzung des $ 87 vorliegt; 

d) wer ohne Urlaubsbewilligung das Spielcollegium, im 
Stiche läßt ($ 12); 

e) wer beim Spielen ohne Rückſicht auf die im $ 17 

| angegebene Stichfähigfeit Stiche einzieht; 

Ik f) wer vorjpielt ($ 38); 
g) wer den Blindten gegen die Vorſchrift des g 48 befichtigt; 
h) der Nechnungsführer, der falſch ausrechnet ($ 84). 

8 89. Der dritte Rückfall im die Vergehen des $ 88 wird, 
wofern grobe Nachläffigkeit zu Grunde liegt, mit der Verrufs— 
I Erklärung beitraft. 
| $ 90. Die Verrufserflärung hat die Unfähigkeit mit irgend 
einem der bethätigt geweſenen Mitglieder fi in ein Spiel ein⸗ 
"zulaffen, zur Folge. Pie 
| g 9. Mit der Verrufgerklärung it ferner zu betrafen: 

a) wer ſich der Vollſtreckung der Sprüche widerjebt (815); 

\ b) wer auf Veranftaltung einer Vermehrung der zum 

i Spielen bejtimmten Karte mit Tarocs faljch verlegt, 

{ heimlich Karten befeitigt oder Karten verläugnet, oder 
zu dem Ende das oder die Lichter auslöſcht; 

e) wer fi der Verbindlichkeit gegen die Spielgenofjen 
eder den ſtellvertretenden Wirth heimlich entzieht. 

F 92. Mit der Strafe des Hälftigen Durchfalles wird belegt: - 

a) wer ohne das Vorhandenfein der Vorausſetzungen des 
91 gegen $ 42 fich verfehlt; 

b) wer, anftatt mit der zum Spielen zugerichteten Karte, 
mit der abgelegten ſpielt (F 71); 

e) wer gemeinfchaftliche Biermarken ſchießt. 
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$B. Mit der Strafe eines einfachen Durchfalls iſt zu 
belegen ; 
a) wer die Aufzeichnungen der Rechnung zu feinem 
Bortheile fälſcht; 
b) wer den aufgenommenen Blindten, um fich deffen Ge- 
fahren zu entziehen, mit der abgelegten Kartevermengt 
(8 70); 
e) wer bei Vorzählung der Points durch Beimiſchung 
fremder Karten zu täufchen jucht; 
d) wer Spielfarten durch Zeichen für fich äußerlich kennt— 
lich macht. 
994 Die Strafen find zur Colonne der Verlufte einzu: 
tragen und diefen gleich zu behandeln. 
$ 9. Die Strafen werden rechtskräftig durch Abſtimmung 
erkannt. 
$ 6. Die Abſtimmung und fomit die Verfällung in jebe 
der in dieſem Capitel enthaltenen Strafen kann von den Be- 
tpeiligten durch Uebernahme der Geſammtverbindlichkeit für auf- 
gegangene Genüffe bejeitigt werden. 


Gap. IX. Die Spielkarten betreffend. 
$ 97. Die Spielkarten find durch gemeinjchaftliche gleiche - 
Beiträge anzufchaffen, wofern ſolche nicht durch einen Dritten, . 
3. B. den Wirth, angefchafft werben. 
5%. Sie find forgfam zu verwahren und vor Schmutz 
zu ſchützen. 


Gap. X. Schlußbeſtimmungen. 

$ 99. Was nicht in den vorhergehenden Paragraphen vor— 
gejehen iſt, bejtimmt das weife Ermeſſen der Spielfundigen. 

$ 100. Alsbald mit der Anfchaffung des Geſetzes unter- 
wirft fich der Erwerber deſſen Wirkſamkeit. Wer die Gelegen- 
heit ji mit den Beſtimmungen deſſelben befannt zu machen, 
vorübergehen läßt, ift gegenüber Jedem, der diejes Gefeß für ich 
anruft, mit entgegenftehender Anficht nicht zu Hören. 

Publieirt im Gafthans zur Jägerluſt. 

Veudenheim am Nedar, den 7. December 1859, 
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Anmerkung. Regeln, wie am beſten zu ſpielen iſt, laſſen 
ſich nur annäherungsweiſe aufſtellen, da Alles davon abhängt 
wie die Karten-Matadors und Bilder vereinigt oder getrennt find 
und in welcher Zahl Erſteres. Es genügt folgende Anhaltspunkte 
anzugeben: 

1) Wer Solo fpielt, wird gut thun Taroc zu ſpielen jtatt 
gute Bilder aufs Spiel zu ſetzen; er wird mit einer Anzahl 
hoher Taroc's verjehen, feinen Gegnern den Pagat abjagen, übers 
haupt fie taroefrei zu machen juchen, dagegen aber, wenn er jeine 
Gegner mit ftärferen Taroec's überlegen erachtet, folche wenigſtens 
aus dem Spiele zu bringen bemüht jein. Die Gegner des So⸗ 
liſten werden das Tarocſchlagen unterlaſſen, vielmehr die Taroc's 
jo vortHeilhaft als möglich benützen und die verwundbare Seite 
des Spliften mit Farben auffuchen um deſſen Bilderkarten zu 
gewinnen. Die Vorficht gebietet nicht alle Farben anzufpielen, 
wenn der Gegner mit einer oder der anderen Farbe zu ſchwächen ift. 


2) Gegen Solo joll Niemand das Spiel nehmen, der nicht 
über 148 Points legt und mit 2 Tarockarten den, Blindten erfaßt, 
wodurch er vor dem Durchfalle mit Wahrſcheinlichkeit gejichert 
ift. Er wird um fo eher, dazu greifen, je mehr Points 
und je weniger Taroes in feiner abzulegenden Karte ſich befinden, 
weil er letztere um jo mehr im Blindten zu finden die Hoffnung 
haben darf. Er wird erfolgreicher jeden anderen fchieflichen Weg 
verfuchen, als den Soliſten und jeine Anhänger durch Taroc⸗ 
ſpielen anzugreifen. 


3) Beim Verlegen ſehe man es darauf ab eine Farbe frei 
zu legen, wenn man hienach erhebliche Bilder der Gegner abzu⸗ 
tarofiven hoffen darf. Blätter einer und derſelben Farbe, deren 
Verluſt keinen beachtenswerthen Nachteil bringt, wird man um 
jo Lieber zufammenhalten, je mehr man jolche befigt, weil fie 
nöthigenfalls dazu benützt werden können die Taroe's dev Gegner 
aus dem Spiele zu bringen. 

4) Spielt der Zigift eine Farbe, an die mit wenigjtens 2 
Taroc's bedient wird, jo tft ihm der Puls zu fühlen. Iſt ders 
ſelbe taroefrei gemacht, jo find Bilder anzufpielen um nicht die 
Möglichkeit aus dem Wege zu ſchaffen der Stechbilder des Zigijten 
durch Abtarofiven Herr zu werden. Aus diefem Grunde ift es 
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auch nicht vathjam Farben anzufpielen, die von dem Gegner jelbjt 
ausgejpielt werden, und dem Freunde Taroc's koſten. 

5) Im Verlaufe des Spieles wird der. Uebernehmer defjelben, 
wo. thunlich, zwischen die Spieler in's euer gebracht. Um nicht 
auf Freundegfeite einen Matador in Gefahr zu bringen, wird 
der Sfis loszulaſſen und je nad dem Fallen der Taroc's fort- 
zufahren jein. 

6) Kommt ein Spieler in's Gedränge, jo wird er den Ver— 
luft des Pagat dem Verluſte eines Höheren Taroc vorziehen, 
wofern er mit leßterem einen Stich zu machen die. Hoffnung 
haben darf. ; 

7) Schwächt ſich eine Parthei durch Ausjpielen hoher Taroc's, 
ſo wird die Gegenparthei ſich nicht überſtürzen dem Gegner in 
die Zügel zu fallen, ſondern geſchickt den Zeitpunkt abwarten, 
wo ‚fie mit überlegenerem Geſchütz Des Feindes Meifter zu werben 
beginnen fanı, 

8) Es ift, des Ausganges eines Spieles ficherer zu fein, 
von dem größten Nuten die Taroc zu zählen, welche bereits 
im euer waren, Den Gegner durch Zugeben eines höheren 
Taroc's als nöthig ift, irre zu führen, kann nicht getadelt werden, 
aber dem Feinde auf ein angefpieltes Hohes Bild nicht jo nieder 
als möglich zu befennen, wenn man den Verluſt des feindlichen 
Bildes nicht vor Augen hat, it abſolut verwerflich. 

9) Sn der Regel wird man die höchiten Bilverfarten in’s 
Trockne bringen“), namentlich ift das Schinden gegen den Soliſten 
etwas Thörichtes, dagegen wird es um jo mehr zu empfehlen jein, 
je ſchwächer der Angejchundene in Taroc ift, oder je mehr der 
anderen Farben er frei war. Das Zurüchalten hoher Bilder aus 
bloßer Bejorgniß des Verluſtes, iſt in den meiften Fällen fehlerhaft. 

410) Die Steigerung eines Spieles richtet ſich zunächſt nad) 
der Zahl der abzulegenden Points, und 2. nad der Hoffnung 
auf. das Finden einer Menge Taroc's. Sy wird der, welcher 
nur 1 Taroc in Händen hat, mit mehr Necht das Spiel in 
Einer übernehmen, als der, welcher 40der wie viel Taroc's Legt. 
Wann aber vermuthlich eine große Zahl Taroc's im Blinden 
find, ift Sache der feinften Berechnungen, worüber ſich feine 


*) „Dehanm is Dehaam!“ ſoll jeder Zigift beachten. 
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Regeln geben laſſen als die, daß in dem Falle, wo Mehrere ftch 
zur Steigerung bereit erklären, anzunehmen ift, daß ‘ever der 
jelben an Taroc nicht veich it, vielmehr" im Blinden folche zu 
ſuchen denkt. 

11) Sich ſ. g. Finden zu bedienen erfordern Rückſichten dev 
Klugheit; jo wird es 3.8. räthlich jein, dem Gegner, der damit 
umgeht hohe Bilder einer bejtimmten Farbe herauszubringen, 
das höchjte zu opfern, wenn man eim minder hohes damit vetten 
fan, daß man ihn auf den Gedanken bringt, ‚daß fein Weiter- 
pettfeheht mit der nämlichen Farbe keinen Zweck mehr habe. Hat 
man mit den ſtärkſten Taroeks verſehen, den Feind vor ſich, fo 
wird man ihn auf den Gedanken zu bringen ſuchen, daß er die 
höchſten Tarocs bei den Hintermännern zu fürchten habe, 

Ein gejchiefter Spieler wird feinen Gegnern Anlaß’ geben, 
die ihm ‚gefährlichen Farbenbilder zu ſchmieren. Was aber Reden 
empfiehlt, ift die Ruhe bei den Wechjelfällen des Schickſals, Ber: 
ſchwiegenheit und Nedlichkeit — Tugenden, die auch den nicht der 
Spielfunft serfahrenen Mann zieren. 

Gewandtheit im Spiele tft eine Beigabe, die won praftifcher 
Erfahrung, der fiheriten Führerin im Leben, Zeugniß gibt, 
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Anhang I. 


Erklärung der vornehmlichſten Benennungen und Kunſtphraſen. 


Abfaſſen = Pagat oder Mongues fangen. 

Anſpielen — das erſte Kartenblatt auslegen, 

Bempeeln = Betrügen. 

DBengel = Berkuftnoten. 

Bürgermeifter — der Spielübernehmer, welcher es nur auf 
35. Points bringt. 
Cayallerie — Sämmtliche Bilder einer Farbe! 

Da möchte man auf der San fort — Ausdruck der Ber: 
wunderung, wenn Bagat Nicht verloren seht. 

Dre — Kreide, — 

Durchfall — Stichloſigkeit eines Spielübernehmers. 

Er hat den Stich — er iſt Herr der geſpielten Blätter. 

Er hat im Loch — er hat ein Bevor auf der Rechnung. 

Geblecht werden — eine Biermarfe in Empfang nehmen. 

Hobel = Abputzlumpen. 

König —= ein Spielgenofje, ‘ver im concreten Spiele un— 
thätig ift. 

Lumpenvieh anfagen — einen ſchwachen Solo deelariren. 

Malheur (di Bibi & di Quetscho) ſiehe $ 28 und 29, 

Matſch (bete) — durchgetragen oder jtichlos. 

Mauern — mit Abſicht Solo verpaffen. 

Menſch = Dame 

Mit Umficht ſpielen = Anderen in die Karte ſehen. 

Nichtſpieler gehören unter den Tiſch — fie müſſen fich ver— 
halten, wie wenn ſie vom Spiele und ſeinem Verlaufe nichts 
ſähen. 

Puls fühlen — durch Tarocſchlagen unterſuchen, wie ſtark 
der Gegner iſt. 
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Putzen — auf der Rechnung gut machen. 

Rülps — König. 

Schießen = entwenden. 

Schinden — mit einem hohen Farbenbilde auf ein vermu— 
thetes feindliches Bild ſo lange als möglich Jagd machen. 

Schmieren — dem Freunde fette Bilder zuwerfen. 

Schmierlokel = wer ſich damit befaßt. 

Sfat — die zu verlegende Karte, 

Verlegen — nad Aufnahme, des. Blindten ein Kartenblatt 
ablegen. N 

Verſchinden — das Verlieren des zum Ruiniren des Fein- 
des benützten Bildes. 

Borlegen = dem Gegner mit einem hohen Taroc den Stich) 
jtreitig machen. 

Borjpielen — Karten "zugeben, bevor die Neihe an den 
Mann kommt. | 

Wenn du nor in eme alde Hund stecke dehſcht — Fluch 
eines Spielers bei Abfaſſung des Pagat oder Mongues. 

Wenn Schumla verloren iſt! Ausdruck deſſen, der einen ges 
wagten Streich führt. 

Mie hoch iſt der Berg Sinai? Frage eines Spielers, wie 
hoch er gewonnen oder verloren. 

Zigo-Delirium (morbus aigoitiu wert Einer vom Pagat 
oder Sfis träumt. 

Zigo⸗Scheu (indifferentismus zigoitius) — Widerwillen vor 
dem Erlernen des Zigo— ——— 


Anhang IH. 
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Trauerlied für Daxocſpieler. 
Zur fingen bei’ Malheuro'di Quetscho, nad) freier Pantafie. : 


(Cinreitung), 4. Ha ha habe mar dich e mol am Ohr? 
Allegro Berg ı, Der Abraham iſt gefto-or-ben. 

Bd In. HiarDer, Abraham iſt geſto⸗oreben. 

Stor ſtor ſtor ben ben ben, 
Stor ſtor ſtor ben ben ben, 
Abraham iſt geſto⸗or⸗ben 
Hiernach folgende Strophen: 
Wer Hat ihn dem begraben ? Gra gra gra ac 
Drei ſpitzbaͤrtige RE | 
Wie habe fe denn geheiße? 
. Der Eine der hieß Iſak. 
» Der, Andre der hieß Jakob. 
‚ Der Dritte der hieß Eſau. 
Wo habe fen denn begraben? 
a ER 


SPnn oe m 


—a& 


